






Der Heilige Geist will Gottes Wort für uns 
lebendig machen. In der Stille spricht es zu uns. 
Am Ende der Bibel in O� enbarung 22,17 wer-
den noch einmal alle Menschen eingeladen: 

„Wen dürstet, der komme; wer will, nehme 
das Wasser des Lebens umsonst.“
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Er erquickt meine Seele, er leitet mich in 
Pfaden der Gerechtigkeit um seines 
Namens willen.

Im Orient hat jedes Schaf seinen eigenen Platz Im Orient hat jedes Schaf seinen eigenen Platz 
in der Herde, manchmal auch ganz nah bei sei-in der Herde, manchmal auch ganz nah bei sei-
nem Hirten.nem Hirten.

Auch wir sollten Augenblicke suchen, in denen Auch wir sollten Augenblicke suchen, in denen 
alles andere in den Hintergrund tritt und wir alles andere in den Hintergrund tritt und wir 
persönliche Zeit mit unserem Herrn haben. Das persönliche Zeit mit unserem Herrn haben. Das 
sind die besten Momente, und sie erquicken sind die besten Momente, und sie erquicken 
unsere Seele. So können wir innerlich auftan-unsere Seele. So können wir innerlich auftan-
ken.ken.
Das Wort Erquickung hat auch die Bedeutung Das Wort Erquickung hat auch die Bedeutung 
von Wiederherstellung oder zurückgebracht von Wiederherstellung oder zurückgebracht 
werden in den vorherigen Zustand. Welche werden in den vorherigen Zustand. Welche 
Mühe hat der Hirte mit uns, wenn wir abwei-Mühe hat der Hirte mit uns, wenn wir abwei-
chen und ungehorsam sind! Wer von uns hat chen und ungehorsam sind! Wer von uns hat 
zu seinem eigenen Schaden nicht schon solche zu seinem eigenen Schaden nicht schon solche 

Psalm 23, Vers 3
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traurigen Erfahrungen gemacht? Aber haben traurigen Erfahrungen gemacht? Aber haben 
wir dann nicht auch oft die Geduld und die wir dann nicht auch oft die Geduld und die 
Treue des Herrn Jesus erlebt, der uns unbe-Treue des Herrn Jesus erlebt, der uns unbe-
schreiblich liebt und uns wieder zurückführen schreiblich liebt und uns wieder zurückführen 
möchte?möchte?
Wenn ein Schaf einen stei-Wenn ein Schaf einen stei-
len Abhang hinunter-len Abhang hinunter-
stürzt, weil es nicht stürzt, weil es nicht 
dem Hirten ge-dem Hirten ge-
folgt ist, muss folgt ist, muss 
er es unter er es unter 
Le b e n s g e -Le b e n s g e -
fahr retten. fahr retten. 
Er sucht es Er sucht es 
und bringt und bringt 
es auf den es auf den 
rechtenrechten Weg  Weg 
zurück.zurück.
Auch uns Auch uns 
zeigt Gott in zeigt Gott in 
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seinem Wort den Weg, der nach seinen Gedan-
ken gut ist – es ist der Weg der Ge-

rechtigkeit.

Wenn wir zu Ihm zu-
rückgeführt wer-

den, dann ist es um 
seines Namens 
willen, damit sei-
ne Person und 
sein Handeln 
groß gemacht 
werden. Denn 
es geht um 
seinen guten 
Namen, um 
die Ehre des 

Hirten, dass Er 
nicht eins der 

Seinen verliert.

seinem Wort den Weg, der nach seinen Gedan-seinem Wort den Weg, der nach seinen Gedan-
ken gut ist – es ist der Weg der Ge-ken gut ist – es ist der Weg der Ge-

rechtigkeit.rechtigkeit.

Wenn wir zu Ihm zu-Wenn wir zu Ihm zu-
rückgeführt wer-rückgeführt wer-

den, dann ist es um den, dann ist es um 
seines Namens seines Namens 
willen, damit sei-willen, damit sei-
ne Person und ne Person und 
sein Handeln sein Handeln 
groß gemacht groß gemacht 

die Ehre des die Ehre des 
Hirten, dass Er Hirten, dass Er 

nicht eins der nicht eins der 
Seinen verliert.Seinen verliert.
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Auch wenn ich wanderte im Tal des Todes-
schattens, fürchte ich nichts Übles, denn 
du bist bei mir.

Manchmal geht der Weg durch dunkle Täler 
und tiefe Abgründe. An beiden Seiten sind stei-
le Felsen mit Höhlen, worin sich wilde Hunde 
oder andere Raubtiere aufhalten können. Es 
gibt Täler, die „Räubertal“ oder „Schlucht der 
Raubvögel“ heißen. Das sind Bezeichnungen, 
die Angst einjagen. Doch wenn wir sagen kön-
nen: „Du bist bei mir“, verschwindet alle Angst.

Bisher wurde immer von dem Hirten in der drit-
ten Person gesprochen, man sprach von Gott: Er 
ist bei mir. Aber hier ist es, als ob das Schaf bei 
der Gefahr den Hirten dicht bei sich sieht und zu
Ihm persönlich spricht: „Du bist bei mir.“

Das ist der Kern dieses Psalms. 

Psalm 23, Vers 4a
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Auch für Christen geht der Lebensweg oft 
durch ein Tal. Man erlebt dunkle Stunden in 
seinem Leben. Da ist eine ernste, vielleicht un-
heilbare Krankheit. Man verliert einen gelieb-
ten Menschen oder es sind Einsamkeit, Sorgen 
und andere Schwierigkeiten da.

Dann dürfen wir sagen: „Du bist bei mir!“ und 
unsere Seele wird durch seine Nähe getröstet. 
Das ist eine unaussprechliche Freude, die dem 
Christen Kraft und Mut gibt. Er kann sagen: 
„Du bist mein Hirte, du bist auch im dunklen 
Tal bei mir!“
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Dein Stecken und dein Stab, sie trösten 
mich. 

Der Stecken war kurz, hatte die Form einer 
Keule und diente als Verteidigungswa� e. 
Wenn ein Raubtier kam, ließ der angestell-
te Knecht die Schafe im Stich und � oh, aber 
der gute Hirte schonte sein Leben nicht und 
setzte es ein für die Schafe (Johannes-Evange-
lium, Kapitel 10). So machte es auch David in 
1. Samuel 17, wo er zu dem König Saul sagen 
konnte: „Kam ein Löwe oder ein Bär und nahm 

Psalm 23, Vers 4b
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ein Schaf von der Herde weg, so lief ich ihm 
nach und schlug ihn und entriss es seinem 
Rachen; und erhob er sich gegen mich, ergri�  
ich ihn beim Bart und schlug ihn und tötete 

ihn.“ Ist es nicht ein großer Trost und ein 
Grund zum Vertrauen, einen Hirten 

zu haben, der seine Schafe be-
schützt? Der Herr Jesus setzte 
nicht allein sein Leben ein, 
sondern Er gab es sogar frei-
willig in den Tod.

Der Stab ist länger als die Keu-
le oder der Stecken und hat eine 

kleine Schaufel am Ende. Mit die-
ser kann man einen Erdklumpen oder 

ein Steinchen vor das Schaf werfen, um es zu 
warnen, wenn es zu weit geht. Das Tier schrickt 
dann auf und läuft zurück in den Schutz der 
Herde.

ihn.“ Ist es nicht ein großer Trost und ein 
Grund zum Vertrauen, einen Hirten 

zu haben, der seine Schafe be-
schützt? Der Herr Jesus setzte 
nicht allein sein Leben ein, 

Der 
le oder der Stecken und hat eine 

kleine Schaufel am Ende. Mit die-
ser kann man einen Erdklumpen oder 
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Du bereitest vor mir einen Tisch 
angesichts meiner Feinde.

Eine Weide konnte ohne sorg-
fältige Kontrolle nicht ein-
fach den Schafen überlas-
sen werden. Zwischen dem 
Gras wuchsen auch giftige 
Kräuter und P� anzen, die-
se mussten zuerst gesucht 
und weggetan werden. 
Durch mangelnde Sorgfalt 
sind schon viele Schafe um-
gekommen.
In felsigen Gegenden versteckten 
sich manchmal auch kleine, giftige Schlangen, 
die das grasende Schaf beißen und verletzen 
konnten. Auch lauerten versteckt Schakale, Wöl-
fe, Hyänen und sogar Leoparden. Sie mussten 
zunächst aufgespürt und vertrieben werden.

angesichts meiner Feinde.

Eine Weide konnte ohne sorg-
fältige Kontrolle nicht ein-
fach den Schafen überlas-
sen werden. Zwischen dem 

se mussten zuerst gesucht 
und weggetan werden. 
Durch mangelnde Sorgfalt 
sind schon viele Schafe um-

In felsigen Gegenden versteckten 

Psalm 23, Vers 5a
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So wurde der „Tisch“ sorgfältig vorbereitet, und 
das Schaf konnte trotz der genannten Gefah-
ren ruhig grasen.

„Feinde“ und Widerstand können sich auch uns 
Gläubigen in den Weg stellen, aber wenn Gott 
für uns ist, wer kann dann gegen uns sein?

Welchen „Tisch“ bereitet Gott für uns? Wie 
reichhaltig ist sein Wort! Es zeigt uns Ver-
gebung der Sünden, Gotteskindschaft, Aus-
erwählung, Rechtfertigung, Versiegelung mit 
dem Heiligen Geist, Sicherheit, Friede, ewige 
Freude und eine herrliche Zukunft: Von all dem 
dürfen wir heute schon genießen. Wie viel hat 
Er für uns bereitet!

28



Du hast mein Haupt mit Öl gesalbt, mein 
Becher � ießt über.

So endet der Tag. Die Herde ist zu 
Hause, aber am Eingang des 
Stalles geht jedes Schaf an 
dem Hirten vorüber. Er hält 
eine Schale oder ein Horn 
mit Olivenöl bereit. 

Vielleicht ist ein Schaf durch 
einen spitzen Stein verwun-
det oder im Gestrüpp zer-
kratzt worden. Auch sucht der 
Hirte nach Dornen in den Ohren, 
und er sieht nach den Augen, die 
durch den Staub oder wegen einer Verletzung 
tränen. Die Wunden werden sorgfältig gereinigt, 
er taucht seine Hand in das Olivenöl und streicht 
damit die schmerzenden Stellen ein.

Psalm 23, Vers 5b
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Neben ihm steht ein hoher Tonkrug mit Wasser. 
Der Hirte nimmt einen großen Becher, schöpft 
ihn randvoll und das Schaf kann trinken, so viel 
es will.

Welch eine überströmende Fürsorge dürfen 
auch wir immer wieder erleben! Dafür können 
wir unserem gütigen Hirten nicht genug dan-
ken.
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Nur Güte und Huld werden mir folgen 
alle Tage meines Lebens; und ich 
werde wohnen im Haus des Herrn 
auf immerdar.

Sind da noch o� ene Fragen, Sorgen, Ängste 
wegen der Zukunft? Unmöglich. Wie zwei treue 
Begleiter folgen uns Gutes und Barmherzigkeit 
das ganze Leben hindurch.

Warum steht hier „folgen“? Nun, vorne geht 
der Hirte selbst. Siehe 5. Mose 31,8. Er führt 
und geht voran. Das Wort „folgen“ bedeutet 
eigentlich nachfolgen. Gutes und Barmher-
zigkeit sind also dicht hinter uns – nichts ist 
dazwischen!

So lesen wir auch in Jesaja 58,8: „Die Herrlich-
keit des HERRN wird deine Nachhut sein.“

Psalm 23, Vers 6
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Und wenn der Abend kommt und die Nacht 
hereinbricht? Dann sind alle Schafe sicher im 
Stall. 

Bald wird Jesus Christus wiederkommen, um 
alle, die Ihn persönlich im Glauben angenom-
men haben, zu sich ins Haus des Vaters zu 
holen. Alle seine „Schafe“ werden dann auf 
ewig bei Ihm sein. Ist das nicht eine wunder-
bare Aussicht?
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Weil ich Jesu Schä� ein bin
Weil ich Jesu Schä� ein bin,
freu ich mich nur immerhin
über meinen guten Hirten,

der mich wohl weiß zu bewirten;
der mich liebet, der mich kennt
und bei meinem Namen nennt.

Unter seinem sanften Stab
geh ich aus und ein und hab
unaussprechlich süße Weide,
dass ich keinen Mangel leide;

und sooft ich durstig bin,
führt Er mich zum Brunnquell hin.

Sollt ich denn nicht fröhlich sein,
ich beglücktes Schäfelein?

Denn nach diesen schönen Tagen
werd ich endlich heimgetragen
in des Hirten Arm und Schoß.
Amen, ja, mein Glück ist groß!
Henriette Maria Luise von Hayn (1724-1782)
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„Denn so spricht der Herr, HERR: 
Siehe, ich bin da, und ich will nach meinen 
Schafen fragen und mich ihrer annehmen. 
Wie ein Hirte sich seiner Herde annimmt an 
dem Tag, da er unter seinen versprengten 
Schafen ist, so werde ich mich meiner 
Schafe annehmen und werde sie erretten 
aus allen Orten, wohin sie zerstreut worden 
sind am Tag des Gewölks und des 
Wolkendunkels.“
Hesekiel 34,11+12
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